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S teigende Rohstoffpreise, Ansprü­
che des Naturschutzes und der 
Jagd sowie die mit dem Klima­

wandel einhergehenden Veränderungen 
erhöhen den Druck auf unsere im Mo­
ment noch recht gut mit der Ressource 
Holz, aber hinsichtlich der Baumarten 
eher einseitig ausgestatteten Wälder. Vor 
diesem Hintergrund beschreibt dieser Bei­
trag die Herausforderungen der Forstbe­
triebsplanung für die nächsten Jahre und 
führt zugleich in eine Reihe von Beiträgen 
aus dem Fachgebiet für Waldinventur der 
Technischen Universität München (TUM) 
ein, die sich mit einem Teil der Herausfor­
derungen befassen. 

Der Management-Kreislauf (Abb. 1) um­
reißt die Aufgaben und Forschungsfelder 
der Forstbetriebsplanung, die vom Fach­
gebiet für Waldinventur und nachhaltige 
Nutzung der TUM bearbeitet werden. Nur 
der operative Bereich („Management-
Operationen ausführen“) gehört nicht zu 
den Forschungsfeldern der Forstbetriebs­
planung. An den Management-Kreislauf 
angelehnt, lassen sich die Forschungs­
felder der Forstbetriebsplanung konkre­
tisieren und ebenfalls als Kreislauf mit 
Rückkopplungseffekten darstellen (Abb. 
2). Wir werden noch sehen, dass gerade in 
einer besseren Vernetzung und Koordinie­

rung der einzelnen Forschungsfelder eine 
wesentliche Herausforderung für die Dis­
ziplin „Forstbetriebsplanung“ liegt. 

A usgangspunkt der forstbetrieb­
lichen Planung sind immer die 
vom Waldbesitzer zu definie­

renden Ziele, wobei die Zielfindung na­
türlich auch die Anforderungen anderer 
Gruppen (so genannten „Stakeholder“ 
und zukünftig lebende Menschen) zu 
beachten hat. Einen Ausgleich zwischen 
den eventuell widersprüchlichen Eigentü­
merzielen und den Anforderungen an­
derer Gruppen zu finden, ist eine wesent­
liche Aufgabe der Planung für eine 
nachhaltige Nutzung [1]. Im Rahmen der 
Zielfindung hat die Forstbetriebsplanung 
beratende Funktion (Abb. 2). Der nächste 
Schritt besteht darin, Informationen über 
den zu beplanenden Betrieb bzw. den 
entsprechenden Landschaftsausschnitt zu 
sammeln. Hierzu steuert die Forstbetrieb­
splanung Monitoring-Konzepte bei, auf 
deren Grundlage dann, meist ergänzt 
durch Simulationsrechnungen, die Folgen 
von Entscheidungen geschätzt werden 
können (Abb. 2). Diese Abschätzung un­
terstützt den eigentlichen Planungspro­
zess (Abb. 1). Dagegen fällt die Entwick­
lung von Management-Techniken in den 
Aufgabenbereich anderer Disziplinen (z.B. 
des Waldbaus oder der Verfahrenstech­
nik). Der für eine effiziente Betriebssteu­
erung so wichtige Soll-Ist-Vergleich (Abb. 
1) wird durch Forschung im Rahmen der 
Forstbetriebsplanung unterstützt, die auf 
aktualisierbare Informationssysteme ab­
zielt (Abb. 2). Solche Systeme nehmen 
eine Schlüsselstellung in der betrieblichen 
Planung ein, da sie mit allen anderen Be­
reichen der Forstbetriebsplanung in enger 
Wechselwirkung stehen und somit eine 
rückkoppelnde, koordinierende Funktion 

ausüben, die vergleichbar ist mit dem be­
triebswirtschaftlichen Controlling.

Die am Fachgebiet für Waldinventur 
und nachhaltige Nutzung laufenden Pro­
jekte betreffen genau diese Forschungs­
felder. Über diese Projekte soll im Fol­
genden berichtet werden, ähnlich wie 
bereits 2007 in AFZ-DerWald Nr. 3. 

Beratung der Waldbesitzer  
im Zuge der Zielfindung
Andreas Hahn analysiert die Entwicklung 
des forstlichen Nachhaltigkeitsbegriffs 
und leitet Forschungsfragen ab, die er im 
Rahmen seiner Dissertation bearbeiten 
wird. Denn allein die „klassische“ Auffas­
sung zur Nachhaltigkeit, die sich auch in 
den Managementregeln zur Bewirtschaf­
tung erneuerbarer Ressourcen findet und 
die Nutzungsrate an die Regenerations­
rate koppelt, ist bei einer alleinigen Be­
trachtung sicherlich nicht mehr zeitge­
mäß. Dies gilt vor allem, weil die Risiken, 
die mit hohen Holzvorräten einhergehen, 
in der klassischen Betrachtung ausgeblen­
det werden. Durch zunehmende Ansprü­
che des Naturschutzes an die forstliche 
Bewirtschaftung können zudem Kon­
flikte entstehen, die v.a. im Hinblick auf 
die Kosten bzw. entgangenen Nutzen be­
trachtet werden müssen. Ohne Transpa­
renz kann keine sachliche Diskussion und 
auch kein entsprechender Ausgleich ge­
schaffen werden. Zu diesem Thema folgt 
ein Beitrag von Sebastian Stang, der ein 
Optimierungssystem vorstellt, mit dem 
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Abb. 1: Der Management-Kreislauf. Grün hin-
terlegt: Bereiche, zu denen das Fachgebiet für 
Waldinventur und nachhaltige Nutzung Beiträ-
ge in Forschung und Lehre leistet.
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die Opportunitätskosten von außerbe­
trieblichen Ansprüchen aufgedeckt wer­
den können. Ein weiteres wichtiges For­
schungsfeld stellen mögliche Wirkungen 
einer z.B. in Schutzgebieten erzwunge­
nen Baumartenkombination dar. In die­
sem Zusammenhang treffen mancher­
orts ebenfalls widerstrebende Interessen 
aufeinander, zwischen denen vermittelt 
werden muss. Besonders wichtig ist es 
hierbei, mögliche Wirkungen einer ein­
geschränkten Baumartenwahl finanziell 
zu bewerten. Bisher angewandte Verfah­
ren blenden jedoch regelmäßig die Wir­
kung von Risiken aus. Christian Clasen u. a. 
stellen einen Bewertungsansatz vor, der 
eine finanzielle Bewertung einer nicht 
optimalen Baumartenkombination unter 
Risiko ermöglicht. 

Monitoring-Konzepte, 
Optimierungsansätze  
und Informationssysteme

Ohne Informationen ist es kaum mög­
lich, gute und dem Nachhaltigkeitsprin­
zip gerecht werdende Entscheidungen 
zu treffen. Diese Informationen zu erhe­
ben, erfordert aber auch Geld. Monito­
ring-Konzepte, die bereits vorhandene 
Informationen und die modernsten In­
formationsquellen ausnutzen, sind damit 
von herausragender Bedeutung für eine 
nachhaltige Nutzung. Thomas Schneider 
u. a. geben einen Überblick über die Mög­
lichkeiten einer automatisierten Luftbild­
auswertung. Liegen gesicherte Daten über 
den Zustand und die Entwicklung unserer 
Forstbetriebe einmal vor, kann die Op­
timierung als gestaltendes Element der 
Forstbetriebsplanung einsetzen. Hierbei 
kommt es darauf an, mögliche Folgen ei­
ner Entscheidung und v.a. Risiken, die mit 
bestimmten Entscheidungen verbunden 
sind, aufzudecken. Hierzu berichten Bernd 
Felbermeier (Optimierung der Forstbetriebs­
planung mit modernen Planungsinstru­
menten), Patrick Hildebrandt (Optimierung 
von Baumartenanteilen in semi-naturalen 
Wäldern Mittelchiles) und Bernhard Bein-
hofer (Integration von Risiken in die Ab­
schätzung zukünftiger Abtriebswerte von 
Waldbeständen) aus ihren Projekten.

Herausforderungen 

Die Beiträge des Fachgebiets für Waldin­
ventur und nachhaltige Nutzung in dieser 
Ausgabe spannen schon einen recht wei­
ten Rahmen. Herausforderungen für die 
Forstbetriebsplanung sind dennoch zahl­
reich und v.a. in folgenden Bereichen zu 
suchen:

1)	 Zunächst ist die Vernetzung 
zwischen den Bereichen „Infor-
mationsgewinnung/Inventur“ 
und „Planung/Optimierung“ zu 
verbessern. 
Heute erfolgt die Informationserfas­
sung im Rahmen von Inventuren meist 
traditionell mit Aufnahmegrößen, die 
schon immer erfasst wurden, ergänzt 
um ökologische Größen, von denen 
man glaubt, dass sie einmal wichtig 
sein könnten. Informationsstruktur 
und Aufnahmeintensität werden je­
doch oft nicht mit den Anforderungen 
der Planung bzw. Optimierung abge­
stimmt. Auch auf den Informationsbe­
darf der Entscheidungsträger wird oft 
nur unzureichend eingegangen. 

Zu diesem Themenbogen fand in Freising/
Weihenstephan vom 1. bis zum 4. April 2008 mit 
der IUFRO Konferenz „Lifo2008“ (Linking Forst 
Inventory and Optimization) ein erster Anlauf 
statt, um Wissenschaftler aus den Bereichen In­
ventur und Optimierung zusammenzubringen. 
Einen kurzen Tagungsrückblick finden Sie eben­
falls in dieser Ausgabe auf S. 906. So genannte 
„Cost plus Loss“-Ansätze, welche die Kosten 
schlechter Entscheidungen in Abhängigkeit von 
der Informationsqualität herausarbeiten und 
diesen die Kosten der Informationserhebung 
gegenüberstellen, versprechen für die Zukunft 
Fortschritte.

2)	 Die Möglichkeiten der Fernerkundung 
im Rahmen der Informationserfassung 
sind bei weitem noch nicht ausgeschöpft.
Ganz im Gegenteil spielt die Fernerkundung 
bislang eine kaum merkbare Rolle im Rahmen 
forstbetrieblicher Inventuren und Planungen. 
Von den für die Förderung der forstwissen­
schaftlichen Forschung zuständigen Instituti­
onen wird das wissenschaftliche Potenzial der 
Fernerkundung zudem oft unterschätzt. Dieser 
Bereich kann sicherlich durch die unter 1. ge­
nannte bessere Vernetzung mit der Optimie­
rung/Planung gewinnen.

3)	 Die Forstbetriebsplanung muss ihre an 
den Bedürfnissen der Landbesitzer und 
an der Nachhaltigkeit ausgerichteten Op-
timierungsansätze stärker in die interna-
tionale Diskussion über eine nachhaltige 
Landnutzung und den Schutz der natür-
lichen Lebensgrundlagen einbringen. 
Die für die Waldbewirtschaftung entwickelten 
Ansätze, erweitert um die Modellierung und In­
tegration von Unsicherheit, sind durchaus auch 
in der Lage, nachhaltige Landnutzungskon­
zepte z.B. für die Tropen hervorzubringen [2]. 
Die Optimierungsansätze lassen es zu, z.B. nach­
haltige Kombinationen aus landwirtschaftlichen 
Flächen, Aufforstungen, Naturwald und ande­
ren Landnutzungsformen zu erstellen (Landnut­
zungsportfolios). Der Ansatz lässt sich in Rich­
tung einer Optimierung von Ökosystem-Port­
folios erweitern, wobei auch die so genannten 
„Ökosystem-Dienstleistungen“ berücksichtigt 
werden können [3]. Hiermit ist bei weltweiter 
Betrachtung ein wesentlicher Beitrag für einen 
finanziell effizienten Klima- und Umweltschutz 
möglich.

4)	 Eine realistische bioökonomische Mo-
dellierung von Konsequenzen der Wald-
begründung und -behandlung steht noch 
ziemlich am Anfang. 
Trotz erster Erfahrungen mit der Integration 
von Wechselwirkungen der Baumarten in klein­
flächig gemischten Beständen [4] klaffen noch 
erhebliche Wissenslücken. Diese müssen unbe­
dingt verkleinert werden, um die Akzeptanz 
forstbetrieblicher Planungen in der forstlichen 
Praxis zu erhöhen. 

5)	 Ein weiteres Zukunftsfeld der  
Forstbetriebsplanung ist die Lösung des 
Problems, dass zukünftige Ereignisse 
nicht vorhergesagt werden können. 
Historische Beobachtungen sind eben nur sehr 
bedingt in die Zukunft zu übertragen. Alter­
native Ansätze, wie das so genannte „Infor­
mation-gap modelling“ [5] oder handfeste 
finanzmathematische Optimierungsansätze [6] 
müssen daher mit Blick auf ihre Brauchbarkeit 
für forstliche Anwendungen überprüft werden. 
Ein erstes Beispiel stellt die Arbeit von Knoke [7] 
dar, die die „Information-Gap“-Theorie auf die 
Bewertung von Mischbeständen anwendet. 

D iese Aufzählung stellt sicher nur 
einen vergleichsweise schmalen 
Auszug aus den zukünftigen For­

schungsfeldern für Forstbetriebsplanung 
und nachhaltige Nutzung dar. Sie zeigt aber 
das enorme Potenzial, das dieser Disziplin 
innewohnt. Es wäre daher wünschenswert, 
wenn dieses baldmöglichst gehoben wer­
den könnte. Eine Vernachlässigung der 
aufgezeigten Potenziale wird sich auf Dau­
er sicher nicht als Vorteil für die deutsch­
sprachige Forstwissenschaft erweisen. 
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Abb. 2: Auszug aus derzeitigen Forschungsprojekten des 
Fachgebietes für Waldinventur und nachhaltige Nutzung, 
angeordnet in der Struktur des Managementkreislaufes
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